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Klei be
„tPei fjet got;! îDet bei gotj 1

Bet alii <£t)ratteli oolll" —
|

<£s iönt es luftigs Eieblt

Dom IDalb ber ^älbroäg y, {

ÏDetm 3'©&e bie Suebe tjetsue göfynb, ;

llub s'JEagmärd; ifd; perby.

90b!
ÏDei bei gob, mei t;et gotj 1

fjei allt Cttjrättcli coli! " —

îïïôd){ au no mol fo finge,

JTtöd;t au, es börft no fy,

Dajf ig am ©be betgob d;önnt
llnb s'Siagmärd; mär nerby!

3- Heinfyart, Sdförtentucrb.

unb Corpßbös.
$on 3Jtarine=3Wgenieut Sînut §o!m.

9îorf)brud ber&oien.

®ie ^cieg§ereigniffe in ben oftafiatifdfen ©ewäffern, bie fernblieben 3"'
fammenftöfje ber ruffifdjen unb japanifbe« ©eefireitträfte beanfpruben bas

fjödbfte jyntereffe aßer SJlilitärtebnifer ; werben fie bad) bie ißrobe bieten auf

bie 3roedbienlid)!eit, bie ffierwenbbarteit unb ben ©rfolg ber testen NerooB»

ïommnungen ber ©eewaffen unb bie gortfi^ritte ber Kriegsmarinen. ®enn aße

FriebenSübungen nermögen bob nie ein ftareS 93itb non ber SBirïfamïeit einer

neuen ßBaffe p geben — in letter Sinie entfdjeibet b^ nur ber blutige Kampf,

©erabe in ben ®ienft be§ ©eetriegSwefenS finb in ben legten Fahren be»

beutenbe tedjnifcbe Neuerungen gefteUt werben, obne bafj baburd) aßerbingS,

wie man oießeibt annehmen fönnte, bie Salti! ber ©eefblabt in ibren wefent»

lidjen 3ielen eine 93eränberung erfahren £>ätte. Sie ift im aßgemeinen feit

Fatjrbunberten bie gleiche geblieben. SSBabrenb im Sanbtrieg ba§ ^utüdfi^lagen
be§ ^embeS ben ©rfolg au§mad)t, hat ba§ im ©eetrieg nic^t bie geringfte 23e=

beutung. SBirb bei einem gufammenfiof? pr ©ee aub baS feinblicbe ©e«

febwaber in bie gtuebt gejagt — wa§ wiß baS befagen? @§ jiebt fib eben

prttcl, um bei befferer ©elegentjeit non neuem p erfi^einen unb ben ©egner

bann oießeibt empfinblib p fbäbigen. Nur in ber 3Sernicbtung be§ FdnbeS

liegt auf bem Sfteere ber ©rfolg, in ber nößigen Unbraudjbarmacbung feiner

Skiffe. ®ie SNiitel, biefen ©nbjwect p erreichen, b^ben freilich im Saufe ber

3eit mit ber fortfdjreitenben Sed)ni! manchen Sßßebfel erfahren. @f?e bie

®ampffraft pr Fortbewegung unb ißanjerwänbe pm ©buh ber ©biffe be=

nutjt würben, waren ba§ ©ntern — ba§ gewaltfame ©rllettern — mit ber

blanfen Sßaffe unb bie Slrtißerie bie fiirbterlibfien KciegSmittet pr ©ee. ®ie

®ampffraft mabte baS erfiere unmöglich/ bie ißanjerung fdjwäcbte bie SBirlung
ber Kanonen. ®ann tarnen bie furchtbaren ©prengftoffe ber Neujeit auf, bie

bie SBirfungen beS ißuloerS weit hinter fid) liefjen unb bie ©dreien be§ ©ee»

triegeS in§ Ungeheure nermehrten. Slber aßen Slnfirengungen ber Sechuit, bie

Sragfahigteit ber Niefengefbütje unb bie ®urd)fd|lag§!raft ber mobernen ©preng»

gefboffe pr Unüberwinblibleit p fteigern, würbe anbererfeits eine immer mehr

wacbfenbe fpörte unb ©tärfe ber ba§ ©d)iff fbütjenben ijSanjerplatten entgegen»
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Ml dî
„Wei hei goh! We! hei goh I

Hei alli Thrätteli voll!" —
î

Ls tönt es lustigs Tiedli

vom Wald der Fäldwäg y, s

Wenn z'Gbe die Buebe heizue göhnd,

Und s'Tagwärch isch verby.

god!
Wei hei goh, wei hei gohl
Hei alli Thrätteli voll! " —

Möcht au no mol so singe,

Möcht au, es dörft no sy,

Daß ig am Bbe heigoh chönnt
Und s'Tagwärch wär verby!

Seeminen und Torpedos.
Von Marine-Ingenieur Knut Holm,

Nachdruck verboten.

Die Kriegsereignisse in den ostasiatischen Gewässern, die feindlichen Zu-

sammenstöße der russischen und japanischen Seestreitkräste beanspruchen das

höchste Interesse aller Militärtechniker; werden sie doch die Probe bieten auf

die Zweckdienlichkeit, die Verwendbarkeit und den Erfolg der letzten Vervoll-

kommnungen der Seewaffen und die Fortschritte der Kriegsmarinen. Denn alle

Friedensübungen vermögen doch nie ein klares Bild von der Wirksamkeit einer

neuen Waffe zu geben — in letzter Linie entscheidet hier nur der blutige Kampf.

Gerade in den Dienst des Seekriegswesens find in den letzten Jahren be-

deutende technische Neuerungen gestellt worden, ohne daß dadurch allerdings,
wie man vielleicht annehmen könnte, die Taktik der Seeschlacht in ihren wesent-

lichen Zielen eine Veränderung erfahren hätte. Sie ist im allgemeinen seit

Jahrhunderten die gleiche geblieben. Während im Landkrieg das Zurückschlagen

des Feindes den Erfolg ausmacht, hat das im Seekrieg nicht die geringste Be-

deutung. Wird bei einem Zusammenstoß zur See auch das feindliche Ge-

schwader in die Flucht gejagt — was will das besagen? Es zieht sich eben

zurück, um bei besserer Gelegenheit von neuem zu erscheinen und den Gegner

dann vielleicht empfindlich zu schädigen. Nur in der Vernichtung des Feindes

liegt auf dem Meere der Erfolg, in der völligen Unbrauchbarmachung seiner

Schiffe. Die Mittel, diesen Endzweck zu erreichen, haben freilich im Laufe der

Zeit mit der fortschreitenden Technik manchen Wechsel erfahren. Ehe die

Dampfkraft zur Fortbewegung und Panzerwände zum Schutz der Schiffe be-

nutzt wurden, waren das Entern — das gewaltsame Erklettern — mit der

blanken Waffe und die Artillerie die fürchterlichsten Kriegsmittel zur See. Die

Dampfkraft machte das erstere unmöglich, die Panzerung schwächte die Wirkung
der Kanonen. Dann kamen die furchtbaren Sprengstoffe der Neuzeit auf, die

die Wirkungen des Pulvers weit hinter sich ließen und die Schrecken des See-

krieges ins Ungeheure vermehrten. Aber allen Anstrengungen der Technik, die

Tragfähigkeit der Riesengeschütze und die Durchschlagskraft der modernen Spreng-
geschoffe zur Unüberwindlichkeit zu steigern, wurde andererseits eine immer mehr

wachsende Härte und Stärke der das Schiff schützenden Panzerplatten entgegen-
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